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EDITORIAL

Liebe Leser*innen,
Moin, wie wir hier in Kiel sagen!

Wie schon, dass ihr es zur
aktuellen Ausgabe der feminist-
ischen Geo-RundMail geschafft
habt. Diese Ausgabe heraus-
zugeben, war fur uns als
Hochschulgruppe sehr aufregend,
zeitweise herausfordernd, aber
auch lehrreich und spannend. Als
wir im Sommer 2025 gefragt
wurden, ob wir uns vorstellen
konnten, eine Ausgabe dexr
RundMail herauszugeben, haben wir
relativ spontan zugesagt. Von
Anfang an stand dabei fest, dass
wir die Ausgabe nutzen wollen,
insbesondere aktivistischen
Stimmen Raum zu geben. Als
Hochschulgruppe fiur feministische
Geographien Kiel sehen wir uns

einerseits selber in einer
aktivistischen Position: Wir
mochten Raume schaffen fur
kritische, feministische Pers-

pektiven auf Themen aus dem
Studium oder dem Alltag und die

Gruppe nutzen, um uniin- sowie
externe Macht- und Dis-
kriminierungsstrukturen in Frage
zu stellen. Andererseits sehen

wir Aktivismus und aktivistische
Praxen grundlegend als wichtiges
Mittel gegen aktuelle autoritare
Entwicklungen und Politiken eines
krisenhaften Systems.

Als Gruppe sind wir aktuell Teil

eines Kieler Bindnisses, was sich
gegen kommunale Sparpolitiken und
Kurzungen im sozialen Sektor

einsetzt. Neben dem sozialen Bereich
ist dabei auch der Bildungssektor
und damit unsere Universitat
betroffen. Das resultiert in
hoheren Semesterbeitragen und der
Einfuhrung einer sogenannten Ver-
waltungsgebiihr fir Studierende.
Durch eine eingefuhrte Wiederx-
einstellungssperre verschlechtert
sich gleichzeitig die Betreuung in
der Lehre. Bei der Wahl des Themas
dieser Ausgabe der Rundmail haben
wir uns daher fir einen
aktivistischen Fokus auf Austeritat-
spolitik und Krise entschieden. Was
wir unter diesen Themen und
Begriffen konkret verstehen, konnt
ihxr auf den nachsten Seiten lesen.

Um die Begriffe fur uns greifbarer

zZu machen und uns als
Hochschulgruppe kreativ uber das
Thema auszutauschen, haben wir
gemeinsam Zines erstellt. Daduxch

konnten wir eigene Assoziationen mit
Austeritat und Krise identifizieren
und Schwerpunkte setzen.




Das erste hier abgebildete Zine
fasst unsere 1lokale Perspektive
zusammen und wurde hauptsachlich
aus einem alten Demo-Infoplakat
der Initiative “Stoppt den
Klirzungswahn”, die im Rahmen
eines schriftlichen Intexrviews
Teil der Ausgabe ist, erstellt.
Damit verbildlicht es den
aktivistischen Urspung des Themas
der Ausgabe.

Haushaltssperre

|

und Kurzungen

wehren wir uns gemeinsam!

Die weiteren Zines mochten wir
hier nicht schriftlich
analysieren, sondern primar fur
sich selbst stehen lassen :).




Die vielen Feinde
15 Solicaritat]

Kliniken wehren sich
gegen GKV-Spargesetz




Sticker in dieser Ausgabe

Fotos von Stickern, wie ihr ihn hier seht, werden euch
- als roter Faden durch diese Ausgabe begleiten. Wahrend - - |
der Bearbeitung des Hefts haben wir versucht, in unseren
~alltaglichen Wegen duxrch die Stadt moglichst viele
themenrelevante Sticker zu fotografieren. Mit den
Stickern wollen wir festhalten, wie das Thema unserer
___Ausgabe__duz;ch_uisuelle__und__mater'i elle Interventionen
(Tulke 2019: 172) in die Produktion des urbanen Raumes
——und unseren Alltag gebracht wird. Dabei gehen wir davon
aus, dass stadtischer Raum sozial konstruiert (Lefebvre
~ 1974:  386ff) und in  seiner Produktion in
___kapitalistischen Gesellschaften umkampft ist (Belina & i
Michel 2007: 18). Ausgehend davon folgen wir der
——theoretischen —Herleitung Lilly —Altmeyers—in—ihrem —— |

Kapitel zu “Stickexrn als Raumaneignungsstrategie”
(2022). Demnach kann Stickern als Praktik gesehen =
_werden, “die Aneignungskampfe im offentlichen Raum = e

verdeutlicht” (Altmeyer 2022: 247).

Vielleicht wird die ein oder andere Person ja selber motiviert,
—ebenso wie wir, aufmerksamer durch die eigene Umgebung zu laufen |
und selber an dieser Form der Raumaneignung teilzunehmen - genug
rechte Sticker zum Uberkleben gibt es bestimmt. = = FR
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Austeritat abgeleitet von dem griechischen Begriff fiur ,Herbheit,
‘Strenge’ (Austeritdt - Schreibung, Definition, Bedeutung, Synonyme,
Beispiele 2017), steht heute fur staatliche Sparpolitik, die stark mit
Kixrzungen arbeitet (Wiegand 2026: 11). Wahrend des zweiten Weltkriegs
wurde der Begriff erstmals in einem wirtschaftlichen Kontext benutzt,
um die Ausgabenkirzungen in GroBbritannien zu beschreiben. Ziel dieser
Kurzungen war es, die Wirtschaft zu stabiliseren und den Krieg zu
finanzieren (Grindler & Potrafke 2019: 5). Spater sorgten finanzielle
Krisen, wie die Olpreiskrisen 1973 und 1979 oder die
Weltwirtschaftkrise 2008, dafiur, dass der Begriff in Europa haufiger
fiel. Auch wahrend der Amstzeit der neoliberalen Premierministerin
Margaret Thatcher wurde oft von Austeritat gesprochen (Grundler &
Potrafke 2019: 7f.). Auseinandersetzungen mit Austeritatspolitik anhand
kapitalistischer Logiken kommen (u.a. aufgrund dexr unklaren Definition
von Austeritat) zu widersprichlichen Exrgebnissen: Teils wird Austeritat
als begunstigender Faktor fir Wirtschaftswachstum beschrieben, :teils
als Wachstumshindernis (Griindler & Potrafke 2019: 1). oy

Krise Eine Krise ist ein ,Zustand der Gesellschaft,

zentraler gesellschaftlicher Bereiche (Wirtschaft, = o s

Bildungswesen, Sozialstaat), in dem wunter Zeitdruck . oo

schwierige Probleme der Anpassung, der Koordination und ¥4°1§jﬁ_ s

N
-----

ggf. der Struktur-veranderung und Systemerhaltung zu losen
sind” (Schafers 2024: 281). Eine Krise wird oft erst durch
Erzahlungen konstruiert, die verschiedene Probleme als
Symptome einer allgemeinen, be-drohlichen Lage
zusammenfuhxen (Wiegand 2026: 47) . Dabei ist die
Deutungshoheit Ubexr Charakter, Ursachen wund mogliche
Losungsansatze einer Krise politisch umkampft, denn:
hieraus ergibt sich der (staatliche) Umgang mit besagter
Krise (Steg 2020: 432; Wiegand 2026: 52).

Austeritat & Krise Systemische Krisen (wie die
Bankenkrise 2008) konnen diskursiv in staatliche Krisen

umgedeutet werden, wobei der Wohlfahrtsstaat in

Frage

gestellt und Kirzungen im offentlichen Sektor legitimiert
werden (Sarnow 2023: 28; Petzold 2026: 210). Dabei wexrden
SparmaBnahmen als alternativlos dargestellt und im
foderalen Mehrebenensystem kaskadenartig von oben (Bund)
nach unten (Bundeslander) und schlieBlich auf die Kommunen
und Stadtteile abgewalzt (Peck 2015: 21; Wiegand
73).

2026
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Militarisierung

Militarisierung beschreibt
den "“Prozess der Zunahme
des militarischen
Einflusses gegeniber der
Zivilbevolkerung” (Bayer et
al. 2024. 38).
Krisendiagnosen (wie der
Ausbruch des russischen
Angriffskrieges gegen die
Ukraine im Jahr 2022)
konnen als Wendepunkte bzw.

Katalysatoren fiur eine
fortschreitende
Militarisierung dienen

(Bayer et al. 2024: 38;
Wiegand 2026: 17; KaBmann
2024: 41).
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Unsere Perspektive

In unserem Titel sprechen wir von
feministischen Perspektiven. Damit
meinen wir, dass wir die Auswirkungen
von Austeritatspolitik anhand der
Dimensionen Gender, bzw. sozial
konstruiertem Geschlecht, abexr auch
race und Klasse betrachten wollen.
Dabei versuchen wir macht- und
hierarchiekritischen Perspektiven zu
folgen.
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Wie hangen Krisen, Austeritat und Militarisierung fur
uns zusammen?

Fir uns sind Krisen mit Austeritatspolitik verflochten, da mit Hilfe
von Krisen Austeritatspolitik legitimiert wird. Wir verstehen
Austeritat als eine Politik, die aus neoliberalen Logiken hervorgeht
und diese zugleich verstarkt und reproduziert. Konkret bedeutet
Austeritatspolitik fur uns, dass jene, die uber groBere okonomische
und politische Ressourcen verfigen, die Kosten von Krisen auf Menschen
mit geringeren okonomischen und politischen Ressourcen abwalzen.
Austeritat schwacht dabei den Wohlfahrtsstaat und reproduziert
bestehende Machtverhaltnisse.

Die fortschreitende Militarisierung in Deutschland veranschaulicht
dies: Die Krise "Kriegsbedrohung” wird genutzt, um mittels
Austeritatspolitik Mittel im Sozialen und Bildungssektor zu kirzen -
und gleichzeitig, mit den Einsparungen und der Schaffung von
Sondervermogen, die fortschreitende Militarisierung zu finanzieren
(ahnlich wie schon im GroBbritannien des Zweiten Weltkriegs). Daraus
ergeben sich exrstens Folgen fur Sektoren, in denen gekirzt wird und
flir die Menschen, die davon aufgrund von Geschlecht, Klasse, race und
Ort ungleich betroffen sind. Zweitens zeigt sich die fortschreitende
Militarisierung im stadtischen Raum. In Kiel wird das z.B. im Rickkauf
des sogenannten MFG5-Gelandes durch die Marine deutlich. Um Platz fur
einen Marine-Stutzpunkt zu schaffen, musste das groBte geplante
Entwicklungsprojekt der Stadt mit 2.250 Sozialwohnungen (mit Platz fur
uUber 5.000 Menschen) militarischen Interessen weichen (Bundnis fur
bezahlbaren Wohnraum 2026, o0.S.).

Der Wagenplatz Schlagloch ist eine der
Einrichtungen, die dem Militdr auf dem MFG5-
Gelande weichen muss.

N
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BEITRAGE IN DIESER AUSGABE

Die Art, sich den Themen der
Rundmail zu nahern, haben wir im
Call bewusst offengelassen, um

mogliche Hemmschwellen abzubauen -
als Studierende verstehen  wir,

dass die Uberwindung, Beitrige
einzusenden, groB sein kann! Wir
freuen uns daher sehxr Uuber die

finf Beitrage, die uns zugeschickt
wurden und sich unter anderem mit
Folgen von Neoliberalismus,
Kirzungen und Krise auf Alltag und
Reproduktion sowie Widerstand und

Solidaritat beschaftigen. Die
Einsendungen behandeln diese
Themen dabei auf vielfaltige Weise
in ganz unterschiedlichen
Formaten.

Derx Arbeitskreis Kritische

Geographie Munster nahert sich im
exrsten Beitrag dem Thema Wohnen
auf kreative Art und Weise. Dabei
wurden unterschiedliche, mit-
einander verschrankte Schwerpunkte
gewahlt, etwa die Finan-
zialisierung von Wohnen, die
zunehmende Vexrschiebung von Care-
Arbeit in den privaten Raum,
(Frauen* in) Wohnungslosigkeit
sowie die Moglichkeit alternativer
Zukunftsgestaltungen. Das
Resultat: ein Zine voller
GedankenanstoBe (inklusive Falt-
anleitung!) und ein Gedicht von
Sarah Ickerodt, welches vor allem

die Aspekte Einsamkeit und
hausliche Gewalt als Folgen von
Krisen und Reproduktionsarbeit

hervorhebt.

AnschlieBend folgt ein Interview
mit Pauline und Susanne vom Blndnis
.Stoppt den Kiirzungswahn Kiel”, in
dem die beiden von den Folgen der

Sparpolitiken in Kiel sowie der
solidarischen Bindnisarbeit
berichten. Sie zeigen auf, dass
sich gerade in Kiel, welches durch
die Kieler Forde in West- und
Ostufer geteilt ist, soziale
Ungleichheit raumlich
niederschlagt. Menschen in
marginalisierten Stadtteilen
bekommen wohl die groBten
Auswirkungen der SparmaBnahmen zu
spuren, wahrend die Stadt auf
kostspielige Olympia-Bewerbungen

und zunehmende Aufristung setzt.

Lennart Niemeyer bringt im nachsten

Beitrag eine Protestrede auf
Papier. Dabei werden verschiedene
Themen miteinander verknipft und in
einen systemischen Zusammenhang
gebracht: Femi(ni)zide und die
wachsenden ~Manosphere”, welche
jungen Mannern Stabilitat in der
Krise verspricht; rassistische
Projektionen als Rechtfertigungen

fir nationalistische Politiken; die
Investition in Aufrustung statt in
den Sozialstaat. Sein Appell: ein
solidarischer und intersektionaler
Klassenkampf, Protest, Streiks und
Ungehorsam!




werden die

Abgerundet
Themenbeitrage von dem Zine
.Radical Glasgow” von Melinda Uhl,
welches auf 28 Seiten Eindrucke
von Widerstand, Radikalitat und
Prekaritat in Glasgow festhalt. Es
erzahlt (und =zeigt vor allem!),
wie Bewohner*innen der Red
Clydeside sich mit Wohnen,
sozialer Reproduktion und
kollektiver Handlungsmacht
auseinandersetzen und mit ihrem
Protest stadtischen Raum aneignen.

Der nachste Beitrag ist als Comic
konzipiert und von uns selber
verfasst. Wahrend eines Treffens
fir diese Ausgabe, sind wir auf
Socialmedia-Trends zu sprechen
gekommen und haben uns daruber
ausgetauscht, wie diese uns im
Alltag Dbeeinflussen. Wir haben
uber deren Kurzlebigkeit und
Verbindung zu Krisen geredet,
standig wechselnde Schonheits-
ideale, denen wir entsprechen
sollen, dem rassistischen und
patriarchalen Ursprung dieser
Schonheitsideale, looksmaxxing und
einen der groBten Trends 2026: das

Konzept, das Leben whimiscal zu
gestalten.
"Whimsy"” wird vom Cambridge

Dictionary als “unusual and
strange in a way that might be
funny oxr annoying” (Cambxidge
Dictionary 2014, o0.S.) beschrieben
und kann als verspielt oder
schrullig ubersetzt werden (Wessel
2026, 0.S.).

Als Instagram-Trend beschreibt der

Begriff eine Asthetik, die fir
einen bewussteren Zugang zum
Alltag, oft mit einem Bezug zum
“innexen Kind” steht. Diese
Asthetik wird =z.B. in Videos
umgesetzt, in denen Tipps gegeben
werden, wie der Alltag durch

sternformige Pfannkuchen oder das

Anzunden einer Kexze “more
whimsical” gestaltet werden kann.
Fur uns war daran besonders
befremdlich, dass diese Videos in

unserem Feed neben Videos angezeigt

wurden, die Gewalt gegen
Palastinenser*innen durch
isrealische Kriegsverbrechen

zeigen, in denen Friedrich Mexrz uns
vorwirft, zu wenig zu arbeiten, die
Klimakatastrophen, Polizeigewalt
gegen BiPoc-Personen zeigen oder
uber einen weiterxren Feminizid
berichten. Der Comic dazu mag daher
etwas zynisch sein und blickt
vermutlich auch einseitig auf das
Thema - wir schieben das auf unsere
Jugend :)

Im Letzten Beitrag dieser Ausgabe
ordnet die Hoschschulgruppe des
Internationalen Jugendvereins (IJV)
die neu eingefihrte Verwaltungs-
gebuhr an der Christian-Albrechts-
Universitat (unserer Uni) kritisch
ein. Unter dem Titel: "“Ein Jahxr des
Sozialabbaus - statt Investition in
unsere Zukunft” wird die
Entwicklung der immerx weiter

steigenden Studiengebuhren nachge-
zeichnet und auf die Auswirkungen,
die das auf
eingegangen.

Studierende hat,



https://dictionary.cambridge.org/de/worterbuch/englisch/unusual
https://dictionary.cambridge.org/de/worterbuch/englisch/strange
https://dictionary.cambridge.org/de/worterbuch/englisch/funny
https://dictionary.cambridge.org/de/worterbuch/englisch/annoy

Im Anschluss an das Editorial
findet ihr auBerdem eine Ubersicht
verschiedenexr Bundnisse, die sich
alle gegen Kirzungen einsetzen.
Schaut sehr gerne mal bei den
Bundnissen und ihren verschiedenen
Schwerpunkten vorbei - sei es
online oder vielleicht ja sogar
vor Ort :)

Jetzt aber genug vorab und genug
von uns - wir wiunschen allen viel
SpaB mit dexr Ausgabe und dem Lesen
(oder anschauen) der Beitrage!

Solidarische GriBe aus Kiel

o,wka,,
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/4 FINDE JETZT DAS PRSSENDE
BUNDMIS IN DEINER NAHEM
) GRATIS — ABER NICHT UMSONST!

Gemeinsam gegen
Sozialkiirzungen und

Klassenkampf von
oben!

International Solidarisch -
Schluss mit Austeritdt.
Mit der TSSMA-Kampagne kampfen
wir fiir ein besseres Leben fur Alle
rund um den Globus und dafiir gegen

de Schuldenbrense.

Biindnis gegen
die Kiirzungen an
der Uni Leipzig/

Gottingen
gegen

Kiirzungen
>

. \
475 gegen Kiirzungen Leipzig
Leipziger Geographie
Studierende und
Mitarbeitende gegen die
Kiirzungen an der @unileipzig

Blindnis geven
rzungen Dresten

Biindnis aus
Einzelpersonen
und Initiativen,

bei Bildung, Kultur &
sozialer
Daseinsvorsorge. Berli
ist #unkiirzbar!
.

Kassel gegen
Kiirzungen 4

5

Vernetzung von
Geographie-studi‘s der
UHH gegen die
Kiirzungspolifik an der
Uni

— HAW GEGEN

N Hamburg NGEN

HAW gegen
Kiirzungen und
Krieg Y/

Biindnis
Unkiirzbar
Leipzig

Haushaltssperre und
Kiirzungen treffen
uns alle! Wehren wir

uns gemeinsam
fiir ein solidarische:
. Kiel

rwngen tratten

Wi
Hausbaltasperre und prnsi)

uns alls - wehren wir unk

= _

Rhein-Main steht
zusammen gegen

Hamburger
Sozialabbau
NS -'/

Biindnis fiir mehr
Personal im
SKrankenhaus

BUNDNIS
KOLN GEGE

# UNKURZBAR

mittelfranken

Biindnis gegen
den Sozialabbau
Mittelfranken

Kaln gegen
Kiirzungen
Bildungsexpansin
statt Kiirzungen! /
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_ INTERVIEW - BUNDNIS STOPPT

DEN KURZUNGSWAHN KIEL

Femgeo Kiel: Moin, schon, dass ihr euch
d1.e Zeit fur uns und dieses Interview
‘genommen habt! Stellt euch und euer
Biindnis doch gerne erstmal vor: Wann und o
—wieso -habt -ihr-euch -gegriindet? Woraus S8
besteht eure Biindnisarbeit? Was .3
_sind eure Ziele? ”Fi1!g

Pauline: Moin, ich bin Pauline vom
—Blindnis—gegen Kiurzungswahn -und-—-arbeite -
im sozialen Bereich. Als letztes Jahr im
__Herbst in Kiel eine Haushaltssperre
verhangt wurde, haben das viele
Kielex:innen unmittelbar im Alltag
——gespurt. Als-dann auch noch Kirzungen im
sozialen und kulturellen Bereich
_angekindigt worden, haben wir uns -5
zusammengeschlossen, um die Kurzungen zu

verhindern.

FUR- EWN 80

Susanne: Ich bin Susanne, auch im
__sozialen Bereich tatig und ansonsten
feministisch organisiert. Das Blndnis
besteht aus weiteren Kolleg:innen aus
‘dem  sozialen Bereich, politischen
Initativen, Gewerkschaften und sozialen
—Einrichtungen. Wir alle waren im_ Herbst
ziemlich geschockt von den angekiindigten
Kirzungen. Fir uns war klar, dass eine
~ solidarische Gesellschaft endlich mehr
und auf keinen Fall weniger Geld ins .
—Soziale, die Kultur.-und das kommunale
Zusammenleben stecken muss, ansonsten -k
drohen fatale Auswirkungen. Doch als
“einzelne Kolleg:innen, Betroffene und
Einrichtungen haben wir wenig
--Schlagkraft dagegen. Deshalb -haben wir
uns im Bundnis zusammengeschlossen und [
~_im Oktober 2025 eine Demonstration und j
seitdem verschiedene andere Aktionen
organisiert.
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Pauline: Es geht uns darum aufzuzeigen,
wie wichtig soziale Unterstitzung und
kulturelle Angebote sind, die schon
lange prekar aufgestellt und
—untexfinanziexrt -sind. Besonders wichtig
ist es uns auch, die Grinde fir die
aktuelle finanzielle Misslage zu
benennen. Die Kommunen wurden {iber Jahre
hinweg kaputtgespart und das nicht
——ausversehen oder notgedrun ik ae
Geld zur besseren Finanzierung ware da, o i
es landet bloB nicht bei uns. Die e
~ Kurzung hangen unmittelbar mit der =~/
Aufriisstung zusammen, in die immer mehx
. Geld gesteckt wird und mit einem in die
Krise gerateten System, in dem die |
Reichen immer mehr Reichtum ansammeln, :
auf unsere Kosten. Je mehr das 7.
kapitalistische System und seine
—.Reproduktion in die Krise gerat, umso
ungehemmter wird Klassenkampf von oben
betrieben, der sich in  Kirzungen,
~Angriffen  auf  Errungenschaften de
Arbeiter:innenbewegung und Zerstorung
__der Uberreste des Sozialstaats auBert.

j : k- JREY UL __1 .:‘:.f'_'_ thax ,r’..';ju Llte 7

Femgeo Kiel: Was hat euch bei der A e e

" Bilndnisarbeit herausgefordert? Was waren e Lot 7 few
schéne Momente? '

Pauline: Ein schoner Moment war, als
klar wurde, dass einige der geplanten

“~Klrzungen nicht umgesetzt werden. Zum

Beispiel konnten Kirzungen fir
_ Frauenberatungsstellen  und -hauser
abgewendet werden, zumindest
vorlaufig... Das 1lag besonders an dem

——starken Protest der Kolleg:innen aus dem
Bereich. Trotzdem bleibt die Soxrge, dass
die nachste Kirzungswelle auch diesen
Bereich treffen wird, nachdem die
Regierenden sich bereits einmal getraut

—haben, —~dessen—Finanzierung —und - -damit-
dessen Relevanz in Frage zu stellen.
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Susanne: Mit der Aussicht auf
kommende Kurzungswellen ist es
manchmal frustriexrend, dass sich
bishexr noch nicht so viele Ein-
richtungen unserem Bundnis an-

geschlossen haben. Fur unser Bindnis
ist es eine groBe Herausforderung,

dass viele Einrichtungen nicht
offentlich politisch protestieren
wollen; aus Sorge bei dex

Finanzierung benachteiligt zu wexden.
Wir haben im vergangenen Jahr viele
Einrichtungen besucht und Gesprache
gefihrt, viele berichten von einer
prekaren Praxis und verurteilen die
aktuelle Politik. Wichtig ist jedoch,
dass wir uns auch verblinden und
gemeinsam offensiv Veranderung ein-
fordern. ;

Leider kam-in-Kiel auch nur
wenige Monate nach Verabschiedung des
Haushalts die wenig uberraschende

Nachricht, dass nochmal im laufenden
Haushalt geklirzt werden muss. Wir
gehen nicht davon aus, dass diesmal
bei den Reichen und Riesen-
Untexrnehmen, bei der Aufristung oder
andere kostspieligen Projekten
gespart wird. Das macht uns es umso
wichtiger, uns jetzt dagegen zu
verbiinden.

Femgeo Kiel. Welche SeRtoren sind 1in
Kiel besonders betroffen von ge-
planten Kiirzungen?

Die Kirzungsliste war 1lang
und hat viele Sektoren betroffen und
trotzdem zeichnete sich in Kiel, wie
auch bundesweit der Trend ab, dass
uberall dort gekiurzt wird wo kein
unmittelbarer Profit erwirtschaftet
wird.
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Es wurde bei Kitas, beim Schulessen,
bei Bustickets, bei der Beratung- und
Unterstiutzungsstellen und bei
kostenlosen Freizeitangeboten
gekurzt. Mit dem Sozialen, der Kultur
und kommunaler Infrastruktur sind
Bereiche be-troffen, die das
Zusammenleben in der Gesellschaft
organisieren und re-produzieren. Der
Staat versucht schon immer die Kosten
in diesen Bereichen moglichst gering
zu halten. Derx rasante
Sozialkahlschlag aktuell ist auch im
Kontext dexr sich zuspitzenden Krise
sozialer Re-produktion zu sehen.

Susanne: Auf Grundlage einer
patriarchalen Gesellschaftsordnung
werden nicht-produktiven Tatigkeiten

abgewertet und Frauen zugeordnet, was
wiederum patriarchale Unterdruckungs-
und Gewalterfahrungen produziert.

Austeritatspolitik greift diese Logik

auf und verscharft sie weiter, was
sich konkret im Alltag auBext. Wenn
zum Beispiel Kita-Platze fehlen, sind
es haufig die Mitter, die zuhause

bleiben missen und dadurch vielleicht
ihren sicheren Job verlieren. Der
Kampf gegen Kirzungen und Sozialabbau
ist fur uns dementsprechend -auch -ein
feministischer Kampf.

Femgeo Kiel: Wen treffen geplante

Kirzungen der Stadt eurer Meinung
nach am stdrksten?
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Susanne: Kurzungen treffen viele,
aber vor allem die Menschen, die eh
schon wenig haben oder unter prekaren

Umstanden 1leben. Wenn alltagliche
Lebensgrundlagen, wie Versorgung mit
Essen, der offentliche Nahverkehr

odexr kulturelle Angebote und Teilhabe
teurer und exklusiver werden, dann
trifft es die am meisten, die vorher
schon jeden Cent umdrehen mussten.
Wenn dann auch noch bei sozialen
Untexrstitzungsleistungen oder
Beratungsangeboten gekurzt wird, dann
kann das bedrohliche Konsequenzen fixr

die Betroffenen haben. Gesellschaft-
liche Probleme wie Armut, Gewalt,
Suchterkrankungen und Einsamkeit

werden noch groBer.

Unter prekaren Bedingungen

leben viele Alleinerziehende, Frauen,
Menschen mit Behinderungen,
Migrant:innen und Arbeiter:innen.

Kirzungen sind fir sie nicht nur ein

paar Euro —weniger, —sondern-—ziehen
viele Probleme mit sich! Wenn bei
Beratungsstellen fir Frauen gekirzt

wird, gleichzeitig die finanzielle
Abhangigkeit von Frauen verstarkt
wird, dann drangt das viele Frauen
dazu, in gewaltvollen Beziehungen zu
bleiben und treibt die Anzahl der
Feminizide in die Hohe. Wenn Mittel
zur Unterstutzung fiir Menschen mit
Behinderungen gestrichen wexden,
werden sie noch mehr als eh schon aus
der Gesellschaft herausgedrangt und
verliexen lebenswichtige Unter-
stlutzung. Und wenn Migrations-
beratungstellen nicht mehxr richtig
arbeiten konnen, kann die rassist-
ische Asylpolitik der Bundesregierung
ungehindext ihre menschenverachtenden
MaBnahmen umsetzen. Das offenbart die
tiefe soziale Ungerechtigkeit und
Abwexrtungsmechanismen dexr herrschen-
den Ordnung-
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Femgeo Kiel: AuBern sich die
Kirzungen auch auf rdumlicher Ebene
unterschiedlich, z.B. zwischen
verschiedenen

Stadtvierteln?

Susanne: Soziale Ungerechtigkeiten,

wie Pauline sie gerade benannt--hat, -

zeigen sich gerade in Kiel - einer
Stadt, durch die Forde stark in West-

und Ostufer getrennt - auch geo-
graphisch unterschiedlich stark
ausgepragt. Gerade fur marginal-

isierte Stadtteile wie Gaarden und
Mettenhof, in denen dexr Anteil von
benachteiligten Menschen mit prekaren
Lebensverhaltnissen besonders hoch
ist, sind die Auswirkungen durch den
Kirzungshaushalt besonders gra-
vierend. Die sich verstarkende
Austeritatspolitik stellt gerade dort
neben einem rassistischen Wohnungs-
markt, steigenden Mieten, _sinkenden
Reallohnen usw. einen weiteren
Faktoren dar, der die alltagliche
Lebensrealitat vieler Menschen in
diesen Vierteln weiter exrschwert und
die ohnehin schon ausgepragte
Segregation in unserer Stadt weiter
verstarkt. Viele Menschen aus diesen
Stadtteilen konnen weitere finanz-
ielle und soziale Einschnitte nicht

mehxr abfedern. Sie sind besonders
dringend auf Angebote wie zum
Beispiel Sprachkurse, Suchthilfe,
Beratungs-, Essens- und Kinder-
betreuungsangebote angewiesen, um
uber die Runden zu kommen.
18
F - - - £ "I ‘:_:I'ﬁ_ .T-

Sy



Pauline: In Kiel wurde  beispielsweise ein
wichtiges Sommerferienangebot fiir Kinder in einem
marginalisierten Viertel im Rahmen dexr Kirzungen
gestrichen. Das ist fur alle Kinder scheiBe,-abexr
besonders in einem Viertel wie Gaarden ist es
nicht nur eine Freizeitbeschaftigung unter vielen,

die wegfallt. Fur viele Kinder ist dieses
Sommerferien-programm der Urlaubsersatz, fir

S, | A —dieses ostenlose Anhgebo el
bisschen Entlastung in den haufig schwer =zu
bewerkstelligen Sommerferien wund dariiberhinaus
werden hier Bildungsméglichkeiten geboten.

. Femgeo Kielt: Wie steht ihr zur Kieler Olympia- ..
Bewerbung als Standort fir Segelwettbewerbe in den
Jahren 2036, 2040 oder 2044? Insbesondere vor dem
Hintergrund geplanter Kirzungen? D -

T ——

————Pauline:+-Als-in Kiel an jeder Ecke das groBe "Jo!"
der Pro-Olympia Kampagne der Stadt zu sehen war,
hat uns das ziemlich witend gemacht. Alleine fur
die Bewerbung hat die Stadt eine unfassbar hohe
¥ Summe aus dem Fenster geschmissen. Und das,
.~ —wahrend——sich—bei —vielen Kieler:innen _.die
p Auswirkungen der Kirzungen bemexrkbar machen und
die Sorge vor weiteren Einschnitten steigt. Es war
~ ein Schlag ins Gesicht fur alle, die taglich unter
der chronischen Untexrfinanzierxrung zentraler

———+tebensbereiche-leiden-——— — —

Susanne: Deshalb haben wir auch unsere Kampagne
"N6 zu Olympia" gestartet. Wir konnten es nicht
hinnehmen, dass die Stadt mit leeren Versprechen
und-—-marchenhaften Kalkulationen Werbung fur die
Olympiade macht. Denn nicht nur bei der Bewerbung,
sondern auch fir die Ausrichtung wiurde die Stadt
einiges an Kohle verprassen, das dringend woanders
gebraucht wird. Und das fiur ein Event, welches
~gich viele -von-uns..eh nicht leisten konnen und
welches langfristige Nachteile fur die
Bewohner:innen der Stadt hatte, wie sich in der
Vergangenheit in anderen austragenden Stadten
gezeigt hat. Das heiBt nicht, dass wir prinzipiell
etwas. gegen Sportevents oder kulturelle Angebote
hatten, im Gegenteil! Aber sie mussen fir alle
zuganglich sein und diixfen nicht im Widexrspruch zu
einer solidarischen Gesellschaft stehen.




Femgeo Kiel: Tendenzen in der (inter)nationalen
ablc SicherheitspolitiR manifestieren sich auch Ronkret

‘[‘ in Kiel 1in der Rickgabe des MFG5-Geldndes an die

~ Bundeswehr.  Dafir——wurde——das -gréBte- Ent-
20.-28. JUN1 2026 wickRlungsprojekRt der Stadt mit 2.250 geplanten
Wohnungen (fUr lber 5.000 Menschen) aufgegeben. Habt
ihr dazu ein Statement/Was ist eure Meinung dazu?

Susanne: Das finden wir —echt- scheiBe! Wiedermal -
stehen nicht Menschenleben und eine solidarische
____Gesellschaft im Fokus, sondern Profit wund die
Sicherung von Profit, bzw. die Verteidigung von
Deutschlands Vormachtstellung. Denn dabei geht es im
i der —aggressiven  Aufriustung - und
Militarisierung, die wir gerade exrleben. Das alles
bringt uns nichts, in diesem Krieg werden nicht
unsere Interessen verteidigt. Die Riuckgabe vom MFG5-
Gelande ist hingegen komplett gegen unsere
~——Interessen.— Die Wohnungen— hatten —wir - in— Kiel -
dringend gebrauchen koénnen und auch den Ort als
sozialer Treffpunkt, der er ist jetzt schon ist, ist
fir viele Kieler:innen ein wichtiger Faktor im
Leben.

Pauline: Wenn wir gegen die Kurzungen und den
Sozialkahlschlag vorgehen wollen, missen wir uns
also auch deutlich gegen die gegenwartige Aufriistung
und Militarisierung wehren.

]

- Pauline & Susanne vom Blindnis “Stoppt den
Klirzungswahn” Kiel




WOHNEN IN KRISEN
AK KRITISCHE GEO MUNSTER

Krisen sind Alltag, seien es
Kriege, Klima oder so viel mehr
(Demirovi¢ u. a. 2011). Alltaglich
merken wir Auswirkungen globaler
sowie lokaler Krisendynamiken.
Statt diese Probleme tatsachlich
anzugehen, werden diese durxch
Sparpolitiken derzeit noch
verscharft (Hall 2018). Wir als
.Studentischexr AK Kritische Geo-
graphie” haben einen Aspekt
besonders herausstellen wollen und
dafir ein kollaboratives Zine-
Basteln durchgefiihrt. Schnell sind
wir darauf gekommen uns mit dem
Thema Wohnen zu beschaftigen. Ein
Thema, welches uns alle beruhrt
und wozu viele aus eigenen
Geschichten und selbst Erlebtem
berichten konnen.

Gleichzeitig zeigen sich in
aktuellen Entwicklungen, wie den
Reformvorschlagen des Koalitions-
ausschusses von CDU/CSU und SPD,
ein fortdauernder aktiver Ruckbau
staatlicher Versorgungs-systeme
und die Einschrankung zivil-
gesellschaftlicher Initiativen,
auch im Bereich des Wohnens. So
sollen unter anderem Formen derx
Vergesellschaftung verboten oder
das Wohngeld, welches vielerorts
schon jetzt zu knapp bemessen ist,

eingekurzt werden (siehe z.B.
Deutscher Bundestag 2026, Presse-
und Informationsamt der Bundes-

regierung 2026).

Gemeinsam haben wir verschiedene
Themen-schwerpunkte rund um das
Thema Wohnen gewahlt, die wir auf
jeweils einexr Seite vertiefen.

°Q

Die Themen sind dabei nicht als
trennscharf zu betrachten, sondern
verlaufen ineinander, bekraftigen
und bedingen sich teilweise
gegenseitig.

Steigende Mieten, wachsende Krise
Wohnen, insbesondere in Stadten,
wird vermehrt zum Luxusgut.
Steigende Mieten fuhren zu
steigenden Belastungen. Ver-
schiedene Diskriminierungs-formen
behindexn den Zugang zu Wohnraum
und die Wohnungssuche fihlt sich
zunehmend an wie ein unmogliches

Untexrfangen. Kurz: Wohnen befindet
sich in einer Krise. (Heeg 2020;
Hinz u. a. 2023)
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(Frauen 1in)
Das Bild

Wohnungslosigkeit -
von wohnungslosen
Menschen ist oft mannlich
gepragt, wobei die Bedingungen
fir Frauen sowie nicht-binare
Personen und Kinder vielmals noch
deutlich prekarer und
gefahrlicher sind.
Gewalterfahrungen sind keine
Seltenheit. Wahrenddessen sind
Menschen mit alltaglichen
Barrieren konfrontiert, die sie
in die Armut und die
Wohnungslosigkeit drangen.
Wohnungslosigkeit wird politisch
und gesellschaftlich produziert
und doch erleben wohnungslose
Menschen Stigmatisierungen und
Vertreibungen (Dackweiler u. a.
2020) .

Profit am Wohnen - Wohnen wixrd
immer teurer und der mogliche
Profit am Wohnen fur einige
Wenige immer weiter ausgebaut.
Neue Wohnungen werden zwar
gebaut, aber zu oft wird auf
Luxusobjekte statt beispielsweise
auf den Sozialwohnungsbau gesetzt
(Aignexr 2019; Heek 2020).

Care-Arbeit - Die Unterstutzung
fir die Betreuung von Kindexrn
oder Pflege von Angehorigen wird
immer weiter zuruckgeschraubt.
Teure Kitaplatze, aber auch
Kirzungen in Sozialleistungen,
die beispielsweise fehlende
Unterhaltszahlungen ausgleichen
sollen, verschlimmern oft
besonders die Situation von
Alleinerziehenden.

)

o
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Die Themen sind dabei nicht als
trennscharf zu betrachten, sondern
verlaufen ineinander, bekraftigen
und bedingen sich teilweise
gegenseitig.

Steigende Mieten, wachsende Krise
Wohnen, insbesondere in Stadten,
wird vermehrt zum Luxusgut.
Steigende Mieten fuhren zu
steigenden Belastungen. Ver-
schiedene Diskriminierungs-formen
behindexrn den Zugang zu Wohnraum
und die Wohnungssuche fuhlt sich
zunehmend an wie ein unmogliches
Untexfangen. Kurz: Wohnen befindet
sich in einer Krise. (Heeg 2020;
Hinz u. a. 2023). Frauen uber-
nehmen dabei besonders oft
tragende Rollen in Betreuungs- und
Pflegeaufgaben. Die Care-Arbeit
wird vorrangig ins Private, in den
Wohnxaum gedrangt (Laufenberg
2020; Schilliger 2022).

Einsamkeit - Derx Abbau von
Therapieplatzen, Streichungen von
Mindestvergiutungen fir Therapeut-
*innen und die Einschrankungen der
Ubernahme in gesetzlichen Ver-
sicherungen werden derzeit alle
als mogliche SparmaBnahmen be-
sprochen. Gleichzeitig deuten 22



Untersuchungen auf die extreme
Anzahl von einsamen Menschen in
unserer Gesellschaft hin, gerade
unter jungen Menschen sind diese
Zahlen besonders hoch. Aber auch
fehlende Teilhabemoglichkeiten
durch Armut, (chronische) Krank-
heiten oder Beeintrachtigungen
tragen dazu bei, dass Menschen
sich nicht als Teil einer
groBeren Gemeinschaft fuhlen.
Viele wohnen umgeben von Menschen
und fuhlen sich trotzdem so als
waren sie ganz allein (Entringer/
Stacherl 2024).

Hausliche Gewalt - Weniger For-
derungen fur Frauenhauser, das
Einstampfen von Angeboten der

Kindexr- und Jugendhilfe: Sie
tragen dazu bei, dass Menschen
zuhause Gewalt schutzlos

ausgeliefert bleiben (Schonemann/
Pannewitz 2020). Wie aus einer
Situation fliehen, wenn es keinen
Ort mehxr gibt an den mensch gehen
kann?

Alternativen - Um nicht mit
negativen Bildern zu enden,
mochten wir auch Raum fir
alternative Wege visualisieren.
Wir fragen uns: Geht das nicht

anders? Wir fokussieren dabei
nicht ,einen richtigen” Weg,
sondern mochten Raum fur plurale
Formen der Zukunftsgestaltung

offenlassen.

Auf den ndchsten Seiten findet
sich das Rollaborativ erstellte

Zine, welches auch ausgedruckt
und selbst zusammengebastelt
werden Rann, sowie eine

Faltanleitung.

Ein Beitrag des studentischen AKs
Kritische Geographie Minster.
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Rollaborativen

Zusdtzlich 1ist 1im Rahmen des
Bastelns ein Gedicht entstanden:

Man sagt, Wohnen sei ein Grundbediixfnis.
Doch fur viele Frauen beginnt Zuhause dort,
wo das Geld nicht reicht,

und die Angst nicht mehr endet.

Jede Krise zieht zuerst in ihre Wohnungen ein.
Sie sitzt am Kichentisch,

schlaft auf dem Sofa,

und flustert durch die Wande.

Dort, wo gekocht, gepflegt, getrostet wird,
wo Lohnarbeit endet

und unbezahlte Sorgearbeit weitergeht, L ¢@$$§g;;5wmm
wird der Raum immer kleiner. |

Und ausgerechnet dort,

wo Sicherheit versprochen wird,
tragen Wande Gewalt, Einsamkeit
und die Namen derer,

die nicht ubexrlebt haben.

Manche konnen nicht gehen.
Nicht, weil sie bleiben wollen,
sondern weil die Turen versperrt werden.

Wohnen ist niemals nur ein Dach.
Es ist die Frage,

wer bleiben darf,

wexr sicher ist,

wexr uUberlebt.

Sarah IcRerodt
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Korper: Warum Frauen* die Last des Systems tragen

Kri ise und
Krieg, Krise Lennart Niemeyer
Wer kehrt die Asche weg? — Pladoyer fiir einen
antiimperialistischen Feminismus

Wahrend Deutschland Milliarden in die Aufrustung
pumpt und die Kriegsgefahr wachst, fragen sich
viele: Wer kummert sich um den Staub und die
Asche, wenn die Kriegstreiberei der Herrschenden
in einem neuen Krieg aufgeht? Die Antwort liegt in
den patriarchalen Fundamenten des Kapitalismus -
und in einer Frauenbewegung, die gegen Krieg und
Profit, nicht nur gegen ,individuelle Schuld”
kampft.

Das alltagliche Massaker: Feminizide und patriarchale Gewalt

Manchmal ist die schiere Menge an Nachrichten
Uberwaltigend. Und doch bildet diese nur einen
Hauch der gesellschaftlichen Realitat ab. Zuletzt
beherrschte der Fall Collien Fernandez die
Diskurse: eine von unzahligen Frauen*, die
sexualisierte Gewalt erlebten. Dazu kommen
Skandale um Telegram-Gruppen, in denen Manner
organisieren, wie sie Frauen betauben und
vergewaltigen. Feminizide werden endlich
offentlich debattiexrt. Wahrend das Bewusstsein zu
wachsen scheint, hinkt die Realitat hinterher -
die Gewalt nimmt zu.

Laut Statista erfasste die Polizei 2023 in
Deutschland 938 Frauen* und Madchen als Opfer
vollendeter oder versuchter Femizide - das
zweite Jahr in Folge ein Anstieg. ' Seit 2019
klettern die Zahlen nahezu ungebremst: 2019 -

799, 2020 - 1.050 (ein pandemiebedingter
AusreiBer), 2021 - 929, 2022 - 920, 2023 - 938.
Die Corona-Jahre offenbarten brutal, was
passiert, wenn Ausweichmoglichkeiten und

soziale Netzwerke schrumpfen. Doch diese Zahlen
sind nur die Spitze eines Eisbergs. Unzahlige
Frauen* erleiden ahnliche Schicksale, die nie
an die Offentlichkeit dringen. Warum
reproduziert der Kapitalismus diesen Horror?

.

e a\i}-: ::_"-;;‘\cg_v_' I

"IJ\,'. ; ;:? /s
o U R

-

27



Mannlichkeit in der Krise: Die Ideologie der ,,Manosphere"

Die wachsende Politisierung von Frauen* - sie rucken
nach 1links, wahrend junge Manner sich zunehmend
rechtsautoritaren Vexrfihrungen zuwenden - ist ein
widersprichliches Phanomen.? Ein Teil dieser Manner
findet in der sogenannten ~Manosphere” ein
Identitatsangebot: ,Besinn dich auf Tradition”, ,Dein
Wert ist messbar”, ,Alle kampfen gegen dich, also
kampfe zuxiick” . Influencer predigen eine
entmenschlichte Welt, in dexr Menschen nur noch
Zahlwerte ihres AuBeren sind. Frauen sind in dieser
Welt passive, algorithmisch eroberbare Objekte. Diese
Ideologie wirkt systemstabilisierend, aber ihre
Wurzel liegt tiefer: Es ist der Schrei nach Liebe,
Nahe und Geborgenheit in einer durch kapitalistischer
Entfremdung vereisten Gesellschaft. Statt Spott
verdient diese Entfremdung eine klare Analyse: Sie
ist systemischen Ursprungs. Die Antwort kann nur ein
Gegenmodell sein - eines der gelebten, solidarischen

Selbstermachtigung, dass Manner und Frauen*
gleichermaBen aus der Konkurrenz befreit. :

Feminismus im Dienst der Herrschenden: Rassismus
und Kriegspropaganda

Parallel dazu erleben wir einen gefahrlichen
Missbrauch feministischer Anliegen. Linksliberaler
Feminismus, der sich allein auf Reprasentation,
individuelle Schuld und mehx Strafverfolgung
konzentriert, marschiert im Gleichschritt  mit
nationalistischen Interessen.




Exr befurwortet Krieg, knupft Emanzipation an
rassistische Projektionen und verschiebt den Fokus
von Systemen auf ,LAuslander”. Ein praktischer Test
genugt: Googelt man ,Femizide Deutschland Statistik”,
so werden einem Vorschlage wie ,Femizide Tater
Hexkunft” oder ,Femizide Statistik Nationalitat”
prompt angezeigt. Friedrich Mexrz, der Vorsitzende der
CDU, erklarte =zum Fall Collien Fernandez: LEin
beachtlicher Teil dieser Gewalt kommt aus den Gruppen
der Zuwanderer.“’Diese Umlenkung hat zwei Funktionen:
Sie spaltet die migrantische und die deutsche
weibliche Arbeiter*innen-klasse, und sie liefert der
schwarz-roten Regierung die Rechtfertigung fur eine
Politik von ,Saures fiur die Auslander” und ,Bomben
flir die Menschlichkeit”. Die wahren Grinde der
Gewalt, also Armut, Prekarisierung, Militarisierung
geraten aus dem Blick.

Kriegswirtschaft statt Sozialstaat: Der innere Zusammenhang

Warum entfesselt der Staat eine solche
Konkurrenzideologie? Weil er ein Klassenstaat ist,
der die Bedingungen fir die Profite der
Eigentumsklasse sichern muss - gerade in der Krise. '
In Deutschland wirkt die Schuldenbremse, wahrend
gleichzeitig Rekordsummen in die Ristung flieBen.*
Die Zinslast wird aus dem 1laufenden Haushalt
gestemmt, wahrend die Reichen geschont werden. Das
Ergebnis: Der Sozialstaat erodiert, selbst milde
Reformen fur die Mehrheit der Arbeiter*innenklasse
scheitern.




Das folgt keiner .falschen Politik"”, sonderxrn der
kapitalistischen Logik. Die Profitrate tendiert 2zu fallen,
das Exportmodell wankt, und das imperialistische Stadium -
die Verschmelzung von Industrie- und Bankkapital zum
Finanzkapital - zwingt dazu, auslandische Markte
auszusaugen. ® Wenn neue Sektoren boomen und viele
investieren, droht Uberproduktion: Der Markt ist gesattigt,
die Kaufkraft zu gering. Die Krise ist programmiert. 1In
dieser Konfrontation, vor allem zwischen den USA und China,
wird Krieg zum vermeintlichen Ausweg - auch fir Deutschland.

ThyssenKxupp Marine Systems zum Beispiel, lebt hier in Kiel
von der Rustung. Die Kriegswirtschaft soll die Krise ,losen”
und das Industriekapital boosten. Wir zahlen zuerst mit
unserem Geld, spater mit unserem Leben. Die Symptome sind
jetzt schon sichtbar.

Die Geschlechterfrage im Krieg: Wer zahlt den Preis?

Wenn die Propaganda das ,Bose der Anderen” =ziichtet, wenn
Mitgefuhl stirbt und Leben 2zur Einmalware werden - wer
versorgt dann die Verstummelten, wexr halt das Leben
aufrecht? Historische Kriege antworten brutal: Arbeiter und
Arme sterben fir ihre Herren, wahrend Frauen* in
traditionelle Rollen gezwangt werden. Die Trummerfrauen der
Nachkriegszeit sind ein Mythos, aber er enthalt einen wahren
Kern: Frauen wurden - teils unter Zwang, fur mickrige Lohne
und zusdtzliche Fettrationen - zum Wiederaufbau gepresst.®

In der Textilindustrie schufteten sie unter widrigsten
Bedingungen: Staub, Hitze, Kalte, giftige Dampfe und
ohrenbetaubender Larm pragten die Arbeitsplatze bis in die
1970exr Jahre.’” Und immer bedeutet Krieg sexualisierte
Gewalt: Die UN bezeugt, dass lUber 70 7 der Vertriebenen in
Gaza Frauen und Kinder sind; die zerstorte Infrastruktur
treibt die Mittersterblichkeit in die Hohe.® In der Ukraine
dokumentierxt die UNFPA seit 2022 einen massiven Anstieg
hauslicher Gewalt - befeuert durch traumatisierte Soldaten,
Ausgangssperren und wirtschaftliche Unsicherheit’.
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Demografische Wiederaufriistung: Frauen als
Gebarmaschinen des Kapitals

Unter kapitalistischen Bedingungen ist der Krieg immexr ein
Angriff auf die korperliche Selbstbestimmung der Frau.
Prasident Macron hat eine Politik der ,demografischen
Wiederaufriustung” ausgerufen: Alle 29-jahrigen Frauen
erhalten ein Schreiben, das sie ermutigt, Kinder =zu
bekommen, und der Staat fordert das Einfrieren von
Eizellen.'® Frankreichs Generalstabschef Thierry Burkhaxd
brachte es unverblimt auf den Punkt:

Wenn wir ,das Risiko akzeptieren missen, unsere Kinder zu

verlieren”, mussen wir auch bereit sein, mehr mehr zu
produzieren.'® Der Frauenkérper wird zum Brutkasten der
Eigentumerklasse - zur Produktionsstatte fur neues

.Menschenmaterial”, das man im imperialistischen Mahlwerk
verheizen kann.

Was tun? Der Frauenstreik und die revolutionadre Perspektive

Dex Staat braucht die Frauen*. Im Krieg benotigt er
Pflegerinnen, Erzieherinnen, Reproduktionsarbei-terinnen.
Das verleiht den Frauen* eine gewaltige Hebelwirkung -
wenn sie sich weigern. Die Geschichte liefert den Beweis:
Am 8. Marz 1917 (23. Februar alten Stils) organisierten
hungernde Textilarbeiterinnen in Petrograd Streiks und
Demonstrationen gegen Krieg und Elend. Ihre Rebellion
loste die Februarrevolution aus und erzwang das
Frauenwahlrecht sowie bessere Arbeitsbedingungen.*?® Heute
muss der Kampf gegen Krieg, Kapital und Militarisierung
die hochste Prioritat der Frauenbewegung sein - ein Kampf,
der Bewusstsein schafft, die Verbindung zur Krise aufzeigt
und, wenn notig, ungehorsam ist. Ein Streik eignet sich
als erstes Mittel hervorragend. Nur wenn die Klasse der
Lohnabhangigen sich vereint, zerschlagen wir das Kapital
und ebnen den Weg, Rassismus und Sexismus endglltig
auszumerzen. Dann kehren wir die Asche nicht langer - wir
bereiten den Boden fur eine Gesellschaft jenseits von
Profit und Patriarchat.
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Das Radical Glasgow Zine

entstand im Rahmen der Bachelor-
Exkursion des Instituts fir Geographie
und ihre Didaktik der Padagogischen
Hochschule Freiburg nach Schottland.
Im Verlauf von zwolf Tagen fiuhrten wir

Feldstudien durch, die von den
Studierenden im begleitenden Seminar
wissenschaftlich vorbereitet und

eigenstandig gestaltet wurden. Jede
Pexrson entwickelte einen thematischen
Schwerpunkt, organisierte einen
Exkursionsteil wund setzte sich im
Rahmen einer wissenschaftlichen Arbeit
sowie eines Forschungsprojekts mit
einer selbst gewahlten Fragestellung

auseinander. Mein Forschungs-
schwerpunkt ,Von Red Clydeside zur
Creative Class - Klassenwandel und
Prekaritat im postindustriellen
Glasgow” untexrsucht den Wandel
Glasgows von der industriellen

Arbeiter*innenstadt zur unternehmer-
ischen (entrepreneurial) Stadt.

Im Zentrum stehen die Transformation

der Klassenstruktur infolge von De-
industrialisierung, neoliberaler Stadt
Entwicklung und Austeritatspolitik
sowie deren raumliche Folgen, darunter
Gentrifizierung, soziale Polarisierung
und neue Formen urbaner Prekaritat.
Ausgangspunkt bildet die radikale Ge
schichte der Red Clydeside, deren
Arbeiter*innen-, Frauen- und Mieter*-
innenkampfe bis heute in aktuellen
Auseinandersetzungen um Wohnen, soziale
Reproduktion und kollektive Organi
sierung nachwirken. Aus einer
feministisch-geographischen Perspektive
richtet sich der Blick insbesondere auf
Sorgearbeit, Wohnraum und die pol-
itische Handlungsmacht von Frauen. Den
Ausgangspunkt des Forschungsprojekts
bildete eine Stadtfiihrung mit Radical
Glasgow Tours.
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Ausgehend von diesen Themen entstanden kreative Beitrage meiner
Kommiliton*innen die Protest, Widerstand, Radikalitat und Prekaritat
im urbanen Raum auf unterschiedliche Weise erfahrbar machen. Die
Auseinandersetzungen wurden dabei fotografisch, zeichnerisch oder in
Form kurzer Texte und Druckgrafiken festgehalten. Die Beitrage wurden
in diesem Zine als kreatives Forschungsergebnis zusammengefiihrt und
machen sichtbar, wie sich historische Kampfe, gegenwartige
Austeritatspolitiken und unterschiedliche Wahrnehmungen des urbanen
Raums miteinander verschranken.

Auch die visuelle Gestaltung des Zines setzt sich mit diesen Themen
auseinander: Das Blau verweist auf Schottland und nimmt Bezug auf
dessen Himmel und den urbanen Raum, wahrend das Rot an Red Clydeside
erinnext und als Symbol fir Arbeiter*innenkampfe, internationale
Solidaritat und kollektiven Widerstand gelesen werden kann. Um die
inhaltlichen Hintergrunde des Zines sichtbar zu machen, fuhre ich im
Folgenden durch die einzelnen Beitrage und erlautere ihre Bezilige zu
den behandelten Themen. Bereits die Titelseite zeigt eine
Druckgrafik, welche im Hochdruckverfahren entstanden ist und dann
digital abstrahiert wurde, all diese Symbole wurden von den
Kommiliton*innen im wurbanen Raum entdeckt und in Form einerx
Druckgrafik, im Hochdruckverfahren, festgehalten (siehe auch S. 2, 6,
7, 8, 13 & 17).

Seite 2-3: Die Doppelseite zeigt Doulton Fountain als materielle
Inszenierung imperialer Macht im urbanen Raum. Das Monument macht
sichtbar, wie historische Machtverhaltnisse in die Stadtlandschaft
eingeschrieben werden und bis heute gesellschaftliche Vorstellungen

pragen. Es exroffnet die Frage, welche Strukturen erinnert,
reproduziert oder kritisch hinterfragt werden, insbesondere im
Kontext neoliberaler Stadtentwicklung, Austeritatspolitik und

wachsender sozialer Ungleichheit.
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Seite 4-5: Die Statue des Duke of Wellington zeigt, wie urbane Raume durch
alltagliche Praktiken angeeignet und neu interpretiert werden. Seit den
1980er Jahren setzen Glaswegians der Statue wiederholt einen Verkehrskegel
auf und verwandeln damit ein kolonial gepragtes Denkmal in ein Symbol lokaler
Identitat und humorvoller Gegenkultur. Die Praxis stellt die Frage, wem der
offentliche Raum gehort und wie bestehende Reprasentationen von Macht und
Geschichte herausgefordert werden konnen. Gleichzeitig zeigt der Umgang der
Stadtverwaltung einen Wandel im wurbanen Management: Waszunachst als
RegelverstoB bekampft wurde, wird heute als kulturelles
Alleinstellungsmerkmal und touristische Ressource genutzt. Dieses Beispiel
verdeutlicht die Kommodifizierung von Widerstand, eine urspringlichsubversive
Praxis wirxd in die Vermarktungsstrategien der unternehmerischen Stadt
integriert®. Der offizielle Stadtslogan ,People Make Glasgow” greift die

aktive Gestaltung des urbanen

Raums durch seine
Bewohner*innenauf und macht
lokale Kreativitat, Eigen-
willigkeit und kulturelle

Praktiken selbst zu einem
Bestandteil der stadtischen
Markenidentitdt. Die gezielte
Gegeniiberstellung von , People
Make Glasgow" und dem Duke
of  Wellington  verdeutlicht
somit die Spannung zwischen
gelebter Stadtkultur, wider-
sténdiger Aneignung und ihrer
anschliefenden o6konomischen
Verwertung.

36




Traffic

A Symbol

o )
)
D
§))]

3
QB8 FHh Q c D
® O
|_l

Q2B < S B0
5 QD0 ®E DO HC O
o
o o->oO
O D Q O (Fid 5

QYW O DD DDA
maQOQ<Ow o o
Q O 9 O 3 Q C G
EHOB RN -
S0 o s - 00 o B

F O O~

0 H O dQ ¢t 3 Ok 3 O3 O
+ ~

S5 QT d®Ogc 30O F OO O 3'T
C QO3 00Qd3daoc OO0

F-—=0 D58 B3 -

S
h

. "a‘;-- .
s YR sl

‘vf,. S
w-»@ti*ﬁ S "’k"w ‘5; “’*m’»l"ﬂ..u:' RSB

Bl
e e Dot = Sk
w8

A




Seite 6-7: Die analoge Fotografie
zeigt den ehemaligen District Court in
der Turnbull Street, ein historisches
Gebaude,das seit Jahren leer steht und
dessen Saniexrung weiterhin ausbleibt.
Wahxrend unserer Stadtfihxrung mit
RadicalGlasgow Tours wurde auf die
Problematik des fortschreiten den
Verfalls historischer Gebaude in
Glasgowaufmerksam gemacht. Dabei
entstand die Frage, ob solche Orte
langfristig durch Vernachlassigung
verschwinden oder moglicherweise durch
.mysteriose” Brande verloren gehen -
eine Debatte, die in Glasgow immer
wieder im Zusammenhang mit  his-
torischen Bauten gefuhrt wird. Der
Leerstand wirft Fragen nach dem Umgang
mit urbanem Exbe im Kontext
neoliberaler Stadtentwicklung auf:

91'!.';8518}1918&111& ’_1 '!:D
X O O FTHES T [

Welche Gebaude werden erhalten, welche
dem Verfall \uberlassen und welche
Interessen bestimmen die zukunftige
Nutzung stadtischer Raume?
Diskussionen Uber spekulative Brande
und den Verlust historischer Gebaude
verweisen dabei auf Spannungen
zwischen Denkmalschutz, Eigentums-
interessen und okonomischer Ver-
wertbarkeit. Auf The Glasgow Bell
dokumentiert Calum Grewar
beispielsweise 42 Brande historischer
Gebaude innerhalb der letzten 26 Jahre
und versucht, mogliche Muster sichtbar
zu machen®. Das Beispiel zeigt, dass
stadtischer Raum nicht nur durch
geplante Entwicklungsprojekte, sonderxrn
auchdurch Nicht-Handeln, Vexrfall und
Spekulation gepragt wird.
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Seite 8-15:
Die Druckgrafiken und Fotografien
zeigen Protest, Widerstand und
politische Spuren in Glasgows
urbanem Raum. Die Collagen machen
sichtbar, wie gesellschaftliche
Konflikte und kollektive
Exrinnexrungen in urbanen Raumen
eingeschrieben werden.

Camille Richert

PARENTS MUST UNITE + FIGHT Tombolo Presses




MEN, MARXISM AND
THE PATH T0 LIBERATION

PUBLIC DAYSCHOOL HOSTED BY THE SOCIALIST NORKE ~ PAD

I. End all censorship
2. Immediate bail
3. Right to a fair trial

4. Deproscribe

DIPLOMATIONISNOTTERRORISM.DROPALLTHETERRORCHARGESON EVERYONE.
APOLOGISE!

5. Shut Elbit down

ST CIVIAN FACTOR
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Seite 16: Die Prasentation des Buches Care Where No One Does
- Freek Lomme in einem Schaufenster lenkt den Blick auf die
kulturellen Praktiken hinter der sichtbaren Inszenierung der
Stadt und eroffnet eine Perspektive auf das ,cultural
backstage”® Glasgows. Wahrend die Strategie der Creative
City Kultur und Kreativitat zunehmend als wirtschaftliche
Ressource nutzt, macht das Konzept des cultural backstage
jene unsichtbaren Strukturen sichtbar, die kulturelle
Produktion erst erméglichen: unabhangige Publikationen (z.B.
Zines), kreative Netzwerke, ehrenamtliches Engagement und
Formen kollektiver Wissensproduktion. Im Kontext von
Austeritatspolitiken gewinnt diese Perspektive besondere
Bedeutung. Kirzungen offentlichexr Infrastruktur und die
zunehmende Privatisierung sozialer Verantwortung treffen
insbesondere Bereiche der Sorge- und Reproduktionsarbeit.
Gleichzeitig entstehen aus diesen Krisen heraus alternative
Raume dexr Organisierung und Gegenoffentlichkeit. Das Zine
selbst kann als Teil solcher Praktiken verstanden werden:
eine Foxrm gemeinschaftlicher Wissensproduktion, die
marginalisierte Perspektiven sichtbar macht und bestehende
Vorstellungen von Wert und Arbeit hinterfragt.

Seite 18: Das rote Sandstein-Tenement in der Parnie Street
im Merchant City-Viertel steht fur die sozialraumliche
Entwicklung Glasgows von der industriellen Metropole =zur
postindustriellen Stadt. Die im spaten 19. und frihen 20.
Jahrhundert exrichteten Wohngebaude dienten der
Unterbringung der wachsenden Arbeiter*innenbevolkerung der
Second City of the Empire®. Ihre dichte Bebauung und die
damaligen prekaren Wohnbedingungen verweisen auf die
sozialen Ungleichheiten der industriellen Stadtgesellschaft.
Der Slogan ,Built by workers, not kings” knupft an die
Geschichte von Red Clydeside an und rickt jene Menschen in
den Mittelpunkt, deren Arbeit und kollektive Oxrganisierung
die Stadt gepragt haben. Exr stellt die Frage, wessen Arbeit
und wessen Geschichte im wurbanen Raum sichtbar gemacht

werden. Gleichzeitig stehen die Tenements fir die
Kontinuitaten und Briiche urbaner Entwicklung.
Deindustrialisierung, neoliberale Stadtpolitik und

Austeritat haben Wohnraume und Lebensbedingungen verandert
und neue Formen sozialer Ungleichheit hervorgebracht. Die
Gebaude sind damit nicht nur materielles Erbe, sondern
verweisen auf die enge Verbindung von Arbeit, Wohnen, Klasse
und Raum.
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A public meeting hosted
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Seite 20: Die Aussage ,A city too loud for the Empire” verweist auf
Glasgows ambivalente Beziehung zum Britischen Empire. Der Aufstieg der
Stadt beruhte auf imperialen Handelsstrukturen, aber auch auf der Arbeit
der industriellen Bevolkerung in Werften und Fabriken, die eine pragende
urbane Gerauschkulisse schufen. Die Frage nach Schottlands Verhaltnis zum
Empire bleibt dabei widersprichlich: War Schottland Teil kolonialer
Herxschaft oder selbst durch imperiale Machtstrukturen gepragt? Diese
Ambivalenz zeigt, dass Kolonialgeschichte nicht nur auBerhalb Europas,
sondern auch in euro paischen Stadten und ihren sozialen Strukturen
verhandelt wird.
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Seite 22-23: Wahxrend Seite 22 die Einschreibung historischer
Machtverhaltnisse in den urbanen Raum verdeutlicht, zeigt die Wandmalerei
.Bow Down, Honour the Roots” eine alternative Form von Erinnerung und
Reprasentation. Das 2021 im Rahmen des COP26-Klimagipfels entstandene
Wandgemalde von Shilo Shiv Suleman und dem Fearless Collective macht
indigene Stimmen sichtbar und nutzt den urbanen Raum als Ort der
Gegenoffentlichkeit. Die folgenden Seiten sprechen fir sich. Die
abschlieBende Fotografie entstand am letzten Exkursionstag in Edinburgh und
bildet den Abschluss einer gemeinsamen Exkursion durch Schottland. Nach| den
Auseinandersetzungen mit urbanen Raumen, sozialen Konflikten, historischen
Machtverhaltnissen und physisch-geografischen Fragestellungen in den
Lowlands und Highlands steht die Aufnahme fiur den gemeinsamen Prozess hinter
diesem Zine. Aus unterschiedlichen Beobachtungen, Gesprachen und kreativen
Beitragen entstand eine kollektive Perspektive auf Raum und Gesellschaft.
Dieses Zine versteht sich nicht nur als Dokumentation der Exkursion,

sondern als Ergebnis
gemeinsamer Wissenspro-

duktion und viel-
faltiger geographischer
Zugange mithilfe
kreativer Methoden.

AbschlieBend gilt mein
Dank der Gruppe, der
begleitenden Dozentin
sowie den lokalen
Expext*innen, deren
fachliche Per-spektive
und Engagement die
Exkuxrsion und den
Forschungsprozess
maBgeblich bereichert
haben.
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“BETTER TO DIE ON YOUR FEET
THAN LIVE FOR EVER ON YOURR
KNEEN”

DOLORES IBARRURI, LA PASIONARI4A




CITYOF GLASGOW
"AND THE BRITISH

LABOUR MOYEMENT
pay tribute to the
courage of those
men and women
who went to Spain
to, tight Fascism

1936 - 1939
2100 YOLUNTEERS
WENT FROM BRITAIN.
534 WERE KILLED,
65 0F WHOM CAME
{0M GLASGOW
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THE SCULPTURES SYMBOLISE THE

GORBALS AS A HISTORIC GATEWAY OF
MIGRATION TO SCOTLAND, LONG SHAPED
BY IRISH, JEWISH, AND LATER ASIAN
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9 to 5 but make it whimsical

FemGeo Kiel
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Ein Jahr des Sozialabbaus - statt
Investition in unsere Zukunft

IJV Kiel

Seit 1letztem Semester zahlen wir Uber 400€
Studiengebuhren. Und auch das wird noch mehr
werden, da auch das Semesterticket teuer werden
wird. Exrst waren es die Verwaltungsgebiihren, die
den Semesterbeitrag um 60€ erhoht haben, jetzt
ist es die Wiederbesetzungssperre, die unsere
Studienbedingungen verschlechtern. Und das alles
innerhalb eines Jahres!

Was steckt hinter den Verwaltungsgebihren?

Im Winter 2024 wurde angekiundigt, dass das Land
Schleswig-Holstein einen Verwaltungs-
kostenbeitrag von uns Studierenden verlangen
mochte. Die Begriindung dafir: ein Haushaltsloch,
das wir Studierende fiillen sollen. Obwohl durch
die diese Gebuhr landesweit pro Semester 7
Millionen Euro eingenommen werden, flieBen diese
Mittel weder in dringend benétigten, bezahlbaren
Wohnrxraum noch in die Verbesserung der Lehre.
Trotzdem missen wir Studierende blechen. Dass
diese Verwaltungsgebiihren Studierende vor immense
finanzielle Herausforderungen stellen und
ungerechtfertigt sind, haben wir als IJV frih
erkannt.

Daher war unsere Antwort ein breites Biindnis,
bestehend aus Gewerkschafts-jugenden,
Fachschaften, dem AStA und weiterxren
Hochschulgruppen, das die Interessen und Anliegen
von uns Studierenden vereinte. Mit diesem Bindnis
sammelten wir uUber 5.000 Unterschriften fir eine
Petition gegen den Verwaltungs-kostenbeitrag und
brachten unsere Forderungen sogar zweimal mit
2.500 Studierenden aus ganz SH auf die StraBen
Kiels bis zum Landtag. Wir akzeptieren die
Angriffe auf unsere Bildung und Brieftaschen
nicht.
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Brutus, bist du's?

Wovon sollen wir leben? Oh nein, doch nur die Verwaltungsgebuihr...
\" W1lr $

Immer wieder wird uns gesagt, dass gerade
jedexr den Gurtel enger schnallen muss. Aber
was, wenn der Giurtel schon an der letzten
Ose sitzt? Dann kommt noch die
Bildungsministerin Dorothee Bar und erklart
uns, dass auch sie neben dem Studium
arbeiten konnte. Guess what, Doxrothee: 707
der Studierenden arbeiten schon nebenbei
und trotzdem sind 80 derjenigen, die nicht
mehr im Elternhaus wohnen, armutsgefahrdet
oder bereits von Armut betroffen. Und das
hat ganz klare strukturelle Ursachen: 2023 |
bezogen nur 12,5% der Studierenden in l
Deutschland BAfoG. Der Hochstsatz von 992€,

= =1
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der nicht mal im Ansatz eine
Existenzgrundlage sichern kann, macht es i
Studierenden, die keinen finanziellen 3

Ruckhalt aus dem Elternhaus erhalten, \
nahezu unmoglich, ein Studium aufzunehmen
oder dieses zu vollenden. Steigende Mieten,
die uns belasten und Vermietern immer mehr
Geld aufs Konto schaufeln, als auch die
steigenden Lebensmittelpreise - seit 2020
um ubexr 30/ - lassen uns dreimal lberlegen,
ob wir unseren Kihlschrank voll bekommen.
Trotz dieser Lebensrealitaten von
Studierenden wurde die Anpassung und
Erhohung des BAfoG weiter ins nachste Jahr
verschoben.
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Ein Jahr des Sozialabbaus - statt
Investition in unsere Zukunft

Und jetzt auch noch die Wiederbesetzungssperre?

Trotz der Begrindung, dass der Verwaltungskostenbeitrag das Haushaltsloch
schlieBen soll, wird das Geld der CAU vom Land weiter geklurzt. Das fuhrte
dazu, dass die CAU seit Marz eine Wiederbesetzungssperre eingefihrt hat.
Bedeutet: Stellen, deren Vertrage bis Ende des Jahres auslaufen, konnen erst
im nachsten Jahr wiederbesetzt werden. So will die Universitat Personalkosten
einsparen.

An der Universitat in Flensburg wurde bereits vor einigen Monaten eine
Wiederbesetzungssperre eingefihrt und dort sind bereits dramatische Folgen zu
spuren: Qualitatsverlust dexr Lehrveranstaltungen, uUberfullte oder wegfallende
Kurse und fehlende Studienberatung. Dass daduxch haufiger die
Regelstudienzeit nicht eingehalten werden kann, stellt viele Studierende, vor
allem die, die BAfoG beziehen, vor erhebliche Schwierigkeiten und finanzielle
Notlagen. Diese SparmaBnahmen, die wir auch an unserer Uni ganz konkret zu
spluxren bekommen, reihen sich in einen Sparkurs der Lander uns des Bundes ein,
der gerade viele soziale und gesundheitliche Bereiche trifft.

Der Mythos der Haushaltslicke

Die Haushaltslicke, mit der erst die Verwaltungsgebuhren uns jetzt die
fehlende Finanzierung der Uni gerechtfertigt wexrden, ist ein Mythos! Wahrend
wir um gute Bildung und die Ausfinanzierung der Universitaten kampfen,
flieBen im Rahmen des Sondervermogens fur Infrastruktur aus Berlin bis 2029
jahrlich rund 280 Millionen Euro nach SH. Mehr als genug, um den Sozialabbau
im Bildungsbereich zu stoppen. Dieses Geld stammt aus dem 500-Milliarden-
Sondervermogen der Bundesregierung. Das zeigt: Geld ist da, doch fir unsere
Bildung wird es nicht ausgegeben. Stattdessen sollen Milliarden fur Rustung
und kriegsdienlicher Infrastruktur verwendet werden, von der wir nichts
haben. Die Bundesregierung plant, ab 2030 jeden dritten Euro aus dem
Bundeshaushalt in die Rustung zu investieren. Und wir durfen mit schlechterer
Bildung, kleinerem Geldbeutel, fehlendem Wohnraum und schlechterer
gesundheitlicher Versorgung den Preis dafur zahlen.

Flir uns ist klar: Die Kixrzungen, ob es die Verwaltungsgebiuhren oder die
Wiederbesetzungssperre sind, sind kein haushaltspolitischer Zwang, sondern
eine aktive politische Entscheidung. Und politische Entscheidungen kann man
andern - wenn der Druck groB genug ist. Deswegen 1lassen wir uns nicht
unterkriegen und sagen: Genau jetzt ist die Zeit gegen den Sozialabbau aktiv

zu werden!
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Tagungen &
Veranstaltungen

Was: Konferenz mit dem Titel ,Feminist
Geographies around the world"

Wer: YES! (Young and early career
scholars of the Gender and Geography
Commission of the International

Geographical Union)

Wann: online am 26.10.2026
Email: yes.gender.igu@gmail.com
Website:

https://yesigugender.wixsite.com/yesiguge
nder

Young and Early Career Scholars
An initiative of the IGU Commission on Gender and Geography

1° YES! Conference
Feminist Geographies

around the world

YES! is a group of early career
researchers in feminist geographies from
all over the world.

Through our 1-day online conference, we
want to create a truely translocal space
Be it a thesis or any other research
project. We look forward to learning
more about your research in and from
different places around the world and to
talking to each other across continents,
time zones and languages.
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Die feministische Geo-RundMail exrscheint
vier Mal im Jahr. Inhaltlich gestaltet
wird sie abwechselnd von Geograph_innen
mit Interesse an Feminismus und
Gendexrforschung in der Geographie, die
(fast alle) an verschiedenen
Universitaten des deutschsprachigen
Raums arbeiten. Beitrage und
Literaturhinweise konnen an die
aktuellen Herausgeber:innen gesandt
werden. Deren Kontakt ist dem jeweils
aktuellen Call for Papers fur die
nachste Ausgabe zu entnehmen.

Alle nicht anderweitig zitierten Design-
Elemente wurden mit Hilfe von Canva
erstellt.

Aktuelle Nummexrn, Call for Papers und
Archiv sind verfigbar unter:
https://ak-feministische-
geographien.oxrg/rundmail/

Neu-Anmeldung und Anderung der
Mailadresse unter
http://lists.ak-feministische-
geographien.org/mailman/listinfo/rundmai
1
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	Pauline: Es geht uns darum aufzuzeigen, wie wichtig soziale Unterstützung und kulturelle Angebote sind, die schon lange prekär aufgestellt und unterfinanziert sind. Besonders wichtig ist es uns auch, die Gründe für die aktuelle finanzielle Misslage zu benennen. Die Kommunen wurden über Jahre hinweg kaputtgespart und das nicht ausversehen oder notgedrungen. Denn das Geld zur besseren Finanzierung wäre da, es landet bloß nicht bei uns. Die Kürzung hängen unmittelbar mit der Aufrüstung zusammen, in die immer mehr Geld gesteckt wird und mit einem in die Krise gerateten System, in dem die Reichen immer mehr Reichtum ansammeln, auf unsere Kosten. Je mehr das kapitalistische System und seine Reproduktion in die Krise gerät, umso ungehemmter wird Klassenkampf von oben betrieben, der sich in Kürzungen, Angriffen auf Errungenschaften der Arbeiter:innenbewegung und Zerstörung der Überreste des Sozialstaats äußert.
	Femgeo Kiel: Was hat euch bei der Bündnisarbeit herausgefordert? Was waren schöne Momente?
	Pauline: Ein schöner Moment war, als klar wurde, dass einige der geplanten Kürzungen nicht umgesetzt werden. Zum
	Beispiel konnten Kürzungen für Frauenberatungsstellen und -häuser abgewendet werden, zumindest vorläufig... Das lag besonders an dem starken Protest der Kolleg:innen aus dem Bereich. Trotzdem bleibt die Sorge, dass die nächste Kürzungswelle auch diesen Bereich treffen wird, nachdem die Regierenden sich bereits einmal getraut haben, dessen Finanzierung und damit dessen Relevanz in Frage zu stellen.
	Pauline: In Kiel wurde beispielsweise ein wichtiges Sommerferienangebot für Kinder in einem marginalisierten Viertel im Rahmen der Kürzungen gestrichen. Das ist für alle Kinder scheiße, aber besonders in einem Viertel wie Gaarden ist es nicht nur eine Freizeitbeschäftigung unter vielen, die wegfällt. Für viele Kinder ist dieses Sommerferien-programm der Urlaubsersatz, für Eltern schafft dieses kostenlose Angebot ein bisschen Entlastung in den häufig schwer zu bewerkstelligen Sommerferien und darüberhinaus werden hier Bildungsmöglichkeiten geboten.
	Femgeo Kiel: Wie steht ihr zur Kieler Olympia-Bewerbung als Standort für Segelwettbewerbe in den Jahren 2036, 2040 oder 2044? Insbesondere vor dem Hintergrund geplanter Kürzungen?
	Pauline: Als in Kiel an jeder Ecke das große "Jo!" der Pro-Olympia Kampagne der Stadt zu sehen war, hat uns das ziemlich wütend gemacht. Alleine für die Bewerbung hat die Stadt eine unfassbar hohe Summe aus dem Fenster geschmissen. Und das, während sich bei vielen Kieler:innen die Auswirkungen der Kürzungen bemerkbar machen und die Sorge vor weiteren Einschnitten steigt. Es war ein Schlag ins Gesicht für alle, die täglich unter der chronischen Unterfinanzierung zentraler Lebensbereiche leiden.
	Susanne: Deshalb haben wir auch unsere Kampagne "Nö zu Olympia" gestartet. Wir konnten es nicht hinnehmen, dass die Stadt mit leeren Versprechen und märchenhaften Kalkulationen Werbung für die Olympiade macht. Denn nicht nur bei der Bewerbung, sondern auch für die Ausrichtung würde die Stadt einiges an Kohle verprassen, das dringend woanders gebraucht wird. Und das für ein Event, welches sich viele von uns eh nicht leisten können und welches langfristige Nachteile für die Bewohner:innen der Stadt hätte, wie sich in der Vergangenheit in anderen austragenden Städten gezeigt hat. Das heißt nicht, dass wir prinzipiell etwas gegen Sportevents oder kulturelle Angebote hätten, im Gegenteil! Aber sie müssen für alle zugänglich sein und dürfen nicht im Widerspruch zu einer solidarischen Gesellschaft stehen.
	Femgeo Kiel: Tendenzen in der (inter)nationalen Sicherheitspolitik manifestieren sich auch konkret in Kiel in der Rückgabe des MFG5-Geländes an die Bundeswehr. Dafür wurde das größte Ent-wicklungsprojekt der Stadt mit 2.250 geplanten Wohnungen (für über 5.000 Menschen) aufgegeben. Habt ihr dazu ein Statement/Was ist eure Meinung dazu?
	Susanne: Das finden wir echt scheiße! Wiedermal stehen nicht Menschenleben und eine solidarische Gesellschaft im Fokus, sondern Profit und die Sicherung von Profit, bzw. die Verteidigung von Deutschlands Vormachtstellung. Denn dabei geht es im Endeffekt bei der aggressiven Aufrüstung und Militarisierung, die wir gerade erleben. Das alles bringt uns nichts, in diesem Krieg werden nicht unsere Interessen verteidigt. Die Rückgabe vom MFG5-Gelände ist hingegen komplett gegen unsere Interessen. Die Wohnungen hätten wir in Kiel dringend gebrauchen können und auch den Ort als sozialer Treffpunkt, der er ist jetzt schon ist, ist für viele Kieler:innen ein wichtiger Faktor im Leben.
	Pauline: Wenn wir gegen die Kürzungen und den Sozialkahlschlag vorgehen wollen, müssen wir uns also auch deutlich gegen die gegenwärtige Aufrüstung und Militarisierung wehren.
	- Pauline & Susanne vom Bündnis “Stoppt den Kürzungswahn” Kiel
	Literaturverzeichnis
	Krieg, Krise und Körper: Warum Frauen* die Last des Systems tragen
	Männlichkeit in der Krise: Die Ideologie der „Manosphere“
	Die wachsende Politisierung von Frauen* – sie rücken nach links, während junge Männer sich zunehmend rechtsautoritären Verführungen zuwenden – ist ein widersprüchliches Phänomen.² Ein Teil dieser Männer findet in der sogenannten „Manosphere“ ein Identitätsangebot: „Besinn dich auf Tradition“, „Dein Wert ist messbar“, „Alle kämpfen gegen dich, also kämpfe zurück“. Influencer predigen eine entmenschlichte Welt, in der Menschen nur noch Zahlwerte ihres Äußeren sind. Frauen sind in dieser Welt passive, algorithmisch eroberbare Objekte. Diese Ideologie wirkt systemstabilisierend, aber ihre Wurzel liegt tiefer: Es ist der Schrei nach Liebe, Nähe und Geborgenheit in einer durch kapitalistischer Entfremdung vereisten Gesellschaft. Statt Spott verdient diese Entfremdung eine klare Analyse: Sie ist systemischen Ursprungs. Die Antwort kann nur ein Gegenmodell sein – eines der gelebten, solidarischen Selbstermächtigung, dass Männer und Frauen* gleichermaßen aus der Konkurrenz befreit.
	Parallel dazu erleben wir einen gefährlichen Missbrauch feministischer Anliegen. Linksliberaler Feminismus, der sich allein auf Repräsentation, individuelle Schuld und mehr Strafverfolgung konzentriert, marschiert im Gleichschritt mit nationalistischen Interessen.
	Feminismus im Dienst der Herrschenden: Rassismus und Kriegspropaganda
	Er befürwortet Krieg, knüpft Emanzipation an rassistische Projektionen und verschiebt den Fokus von Systemen auf „Ausländer“. Ein praktischer Test genügt: Googelt man „Femizide Deutschland Statistik“, so werden einem Vorschläge wie „Femizide Täter Herkunft“ oder „Femizide Statistik Nationalität“ prompt angezeigt. Friedrich Merz, der Vorsitzende der CDU, erklärte zum Fall Collien Fernandez: „Ein beachtlicher Teil dieser Gewalt kommt aus den Gruppen der Zuwanderer.“³Diese Umlenkung hat zwei Funktionen: Sie spaltet die migrantische und die deutsche weibliche Arbeiter*innen-klasse, und sie liefert der schwarz-roten Regierung die Rechtfertigung für eine Politik von „Saures für die Ausländer“ und „Bomben für die Menschlichkeit“. Die wahren Gründe der Gewalt, also Armut, Prekarisierung, Militarisierung geraten aus dem Blick.
	Warum entfesselt der Staat eine solche Konkurrenzideologie? Weil er ein Klassenstaat ist, der die Bedingungen für die Profite der Eigentumsklasse sichern muss – gerade in der Krise. In Deutschland wirkt die Schuldenbremse, während gleichzeitig Rekordsummen in die Rüstung fließen.⁴ Die Zinslast wird aus dem laufenden Haushalt gestemmt, während die Reichen geschont werden. Das Ergebnis: Der Sozialstaat erodiert, selbst milde Reformen für die Mehrheit der Arbeiter*innenklasse scheitern.
	Kriegswirtschaft statt Sozialstaat: Der innere Zusammenhang
	Das folgt keiner „falschen Politik“, sondern der kapitalistischen Logik. Die Profitrate tendiert zu fallen, das Exportmodell wankt, und das imperialistische Stadium – die Verschmelzung von Industrie- und Bankkapital zum Finanzkapital – zwingt dazu, ausländische Märkte auszusaugen.⁵ Wenn neue Sektoren boomen und viele investieren, droht Überproduktion: Der Markt ist gesättigt, die Kaufkraft zu gering. Die Krise ist programmiert. In dieser Konfrontation, vor allem zwischen den USA und China, wird Krieg zum vermeintlichen Ausweg – auch für Deutschland.
	ThyssenKrupp Marine Systems zum Beispiel, lebt hier in Kiel von der Rüstung. Die Kriegswirtschaft soll die Krise „lösen“ und das Industriekapital boosten. Wir zahlen zuerst mit unserem Geld, später mit unserem Leben. Die Symptome sind jetzt schon sichtbar.
	Wenn die Propaganda das „Böse der Anderen“ züchtet, wenn Mitgefühl stirbt und Leben zur Einmalware werden – wer versorgt dann die Verstümmelten, wer hält das Leben aufrecht? Historische Kriege antworten brutal: Arbeiter und Arme sterben für ihre Herren, während Frauen* in traditionelle Rollen gezwängt werden. Die Trümmerfrauen der Nachkriegszeit sind ein Mythos, aber er enthält einen wahren Kern: Frauen wurden – teils unter Zwang, für mickrige Löhne und zusätzliche Fettrationen – zum Wiederaufbau gepresst.⁶
	In der Textilindustrie schufteten sie unter widrigsten Bedingungen: Staub, Hitze, Kälte, giftige Dämpfe und ohrenbetäubender Lärm prägten die Arbeitsplätze bis in die 1970er Jahre.⁷ Und immer bedeutet Krieg sexualisierte Gewalt: Die UN bezeugt, dass über 70 % der Vertriebenen in Gaza Frauen und Kinder sind; die zerstörte Infrastruktur treibt die Müttersterblichkeit in die Höhe.⁸ In der Ukraine dokumentiert die UNFPA seit 2022 einen massiven Anstieg häuslicher Gewalt – befeuert durch traumatisierte Soldaten, Ausgangssperren und wirtschaftliche Unsicherheit⁹.
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	Unter kapitalistischen Bedingungen ist der Krieg immer ein Angriff auf die körperliche Selbstbestimmung der Frau. Präsident Macron hat eine Politik der „demografischen Wiederaufrüstung“ ausgerufen: Alle 29-jährigen Frauen erhalten ein Schreiben, das sie ermutigt, Kinder zu bekommen, und der Staat fordert das Einfrieren von Eizellen.¹⁰ Frankreichs Generalstabschef Thierry Burkhard brachte es unverblümt auf den Punkt:
	Wenn wir „das Risiko akzeptieren müssen, unsere Kinder zu verlieren“, müssen wir auch bereit sein, mehr mehr zu produzieren.¹¹ Der Frauenkörper wird zum Brutkasten der Eigentümerklasse – zur Produktionsstätte für neues „Menschenmaterial“, das man im imperialistischen Mahlwerk verheizen kann.
	Der Staat braucht die Frauen*. Im Krieg benötigt er Pflegerinnen, Erzieherinnen, Reproduktionsarbei-terinnen. Das verleiht den Frauen* eine gewaltige Hebelwirkung – wenn sie sich weigern. Die Geschichte liefert den Beweis: Am 8. März 1917 (23. Februar alten Stils) organisierten hungernde Textilarbeiterinnen in Petrograd Streiks und Demonstrationen gegen Krieg und Elend. Ihre Rebellion löste die Februarrevolution aus und erzwang das Frauenwahlrecht sowie bessere Arbeitsbedingungen.¹² Heute muss der Kampf gegen Krieg, Kapital und Militarisierung die höchste Priorität der Frauenbewegung sein – ein Kampf, der Bewusstsein schafft, die Verbindung zur Krise aufzeigt und, wenn nötig, ungehorsam ist. Ein Streik eignet sich als erstes Mittel hervorragend. Nur wenn die Klasse der Lohnabhängigen sich vereint, zerschlagen wir das Kapital und ebnen den Weg, Rassismus und Sexismus endgültig auszumerzen. Dann kehren wir die Asche nicht länger – wir bereiten den Boden für eine Gesellschaft jenseits von Profit und Patriarchat.
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	Im Zentrum stehen die Transformation der Klassenstruktur infolge von De-industrialisierung, neoliberaler Stadt Entwicklung und Austeritätspolitik sowie deren räumliche Folgen, darunter Gentrifizierung, soziale Polarisierung und neue Formen urbaner Prekarität. Ausgangspunkt bildet die radikale Ge schichte der Red Clydeside, deren Arbeiter*innen-, Frauen- und Mieter*-innenkämpfe bis heute in aktuellen Auseinandersetzungen um Wohnen, soziale Reproduktion und kollektive Organi sierung nachwirken. Aus einer feministisch-geographischen Perspektive richtet sich der Blick insbesondere auf Sorgearbeit, Wohnraum und die pol-itische Handlungsmacht von Frauen. Den Ausgangspunkt des Forschungsprojekts bildete eine Stadtführung mit Radical Glasgow Tours.

	Melinda Uhl
	Radical Glasgow Zine
	Das
	entstand im Rahmen der Bachelor-Exkursion des Instituts für Geographie und ihre Didaktik der Pädagogischen Hochschule Freiburg nach Schottland. Im Verlauf von zwölf Tagen führten wir Feldstudien durch, die von den Studierenden im begleitenden Seminar wissenschaftlich vorbereitet und eigenständig gestaltet wurden. Jede Person entwickelte einen thematischen Schwerpunkt, organisierte einen Exkursionsteil und setzte sich im Rahmen einer wissenschaftlichen Arbeit sowie eines Forschungsprojekts mit einer selbst gewählten Fragestellung auseinander. Mein Forschungs-schwerpunkt „Von Red Clydeside zur Creative Class – Klassenwandel und Prekarität im postindustriellen Glasgow“ untersucht den Wandel Glasgows von der industriellen Arbeiter*innenstadt zur unternehmer-ischen (entrepreneurial) Stadt.
	Text Bla Bla nur eine idee
	The Doulton
	Fountain


	The fountain presents a vertical hierarchy of empire: the monarch at the summit, imperial
	ideals beneath her, military power as the instrument of control, and colonial territories forming the foundation
	of imperial identity.
	The monument transforms political domination
	into a decorative and celebratory visual order
	Ausgehend von diesen Themen entstanden kreative Beiträge meiner Kommiliton*innen die Protest, Widerstand, Radikalität und Prekarität im urbanen Raum auf unterschiedliche Weise erfahrbar machen. Die Auseinandersetzungen wurden dabei fotografisch, zeichnerisch oder in Form kurzer Texte und Druckgrafiken festgehalten. Die Beiträge wurden in diesem Zine als kreatives Forschungsergebnis zusammengeführt und machen sichtbar, wie sich historische Kämpfe, gegenwärtige Austeritätspolitiken und unterschiedliche Wahrnehmungen des urbanen Raums miteinander verschränken.
	Auch die visuelle Gestaltung des Zines setzt sich mit diesen Themen auseinander: Das Blau verweist auf Schottland und nimmt Bezug auf dessen Himmel und den urbanen Raum, während das Rot an Red Clydeside erinnert und als Symbol für Arbeiter*innenkämpfe, internationale Solidarität und kollektiven Widerstand gelesen werden kann. Um die inhaltlichen Hintergründe des Zines sichtbar zu machen, führe ich im Folgenden durch die einzelnen Beiträge und erläutere ihre Bezüge zu den behandelten Themen. Bereits die Titelseite zeigt eine Druckgrafik, welche im Hochdruckverfahren entstanden ist und dann digital abstrahiert wurde, all diese Symbole wurden von den Kommiliton*innen im urbanen Raum entdeckt und in Form einer Druckgrafik, im Hochdruckverfahren, festgehalten (siehe auch S. 2, 6, 7, 8, 13 & 17).
	Seite 2-3: Die Doppelseite zeigt Doulton Fountain als materielle Inszenierung imperialer Macht im urbanen Raum. Das Monument macht sichtbar, wie historische Machtverhältnisse in die Stadtlandschaft eingeschrieben werden und bis heute gesellschaftliche Vorstellungen prägen. Es eröffnet die Frage, welche Strukturen erinnert, reproduziert oder kritisch hinterfragt werden, insbesondere im Kontext neoliberaler Stadtentwicklung, Austeritätspolitik und wachsender sozialer Ungleichheit.
	Seite 4-5: Die Statue des Duke of Wellington zeigt, wie urbane Räume durch alltägliche Praktiken angeeignet und neu interpretiert werden. Seit den 1980er Jahren setzen Glaswegians der Statue wiederholt einen Verkehrskegel auf und verwandeln damit ein kolonial geprägtes Denkmal in ein Symbol lokaler Identität und humorvoller Gegenkultur. Die Praxis stellt die Frage, wem der öffentliche Raum gehört und wie bestehende Repräsentationen von Macht und Geschichte herausgefordert werden können. Gleichzeitig zeigt der Umgang der Stadtverwaltung einen Wandel im urbanen Management: Waszunächst als Regelverstoß bekämpft wurde, wird heute als kulturelles Alleinstellungsmerkmal und touristische Ressource genutzt. Dieses Beispiel verdeutlicht die Kommodifizierung von Widerstand, eine ursprünglichsubversive Praxis wird in die Vermarktungsstrategien der unternehmerischen Stadt integriert². Der offizielle Stadtslogan „People Make Glasgow“ greift die
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	Text Bla Bla
	nur eine idee
	Seite 6-7: Die analoge Fotografie zeigt den ehemaligen District Court in der Turnbull Street, ein historisches Gebäude,das seit Jahren leer steht und dessen Sanierung weiterhin ausbleibt. Während unserer Stadtführung mit RadicalGlasgow Tours wurde auf die Problematik des fortschreiten den Verfalls historischer Gebäude in Glasgowaufmerksam gemacht. Dabei entstand die Frage, ob solche Orte langfristig durch Vernachlässigung verschwinden oder möglicherweise durch „mysteriöse“ Brände verloren gehen – eine Debatte, die in Glasgow immer wieder im Zusammenhang mit his-torischen Bauten geführt wird. Der Leerstand wirft Fragen nach dem Umgang mit urbanem Erbe im Kontext neoliberaler Stadtentwicklung auf:
	Welche Gebäude werden erhalten, welche dem Verfall überlassen und welche Interessen bestimmen die zukünftige Nutzung städtischer Räume? Diskussionen über spekulative Brände und den Verlust historischer Gebäude verweisen dabei auf Spannungen zwischen Denkmalschutz, Eigentums-interessen und ökonomischer Ver-wertbarkeit. Auf The Glasgow Bell dokumentiert Calum Grewar beispielsweise 42 Brände historischer Gebäude innerhalb der letzten 26 Jahre und versucht, mögliche Muster sichtbar zu machen³. Das Beispiel zeigt, dass städtischer Raum nicht nur durch geplante Entwicklungsprojekte, sondern auchdurch Nicht-Handeln, Verfall und Spekulation geprägt wird.
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	Seite 8–15:
	Die Druckgrafiken und Fotografien zeigen Protest, Widerstand und politische Spuren in Glasgows urbanem Raum. Die Collagen machen sichtbar, wie gesellschaftliche Konflikte und kollektive Erinnerungen in urbanen Räumen eingeschrieben werden.
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	1. End all censorship
	2. Immediate bail
	3. Right to a fair trial
	RELEASE THE DOCUMENTS! ALL OF THEM. IN FULL.

	4. Deproscribe
	DIPLOMATIONISNOTTERRORISM.DROPALLTHETERRORCHARGESON EVERYONE. APOLOGISE!
	5. Shut Elbit down

	Seite 16: Die Präsentation des Buches Care Where No One Does – Freek Lomme in einem Schaufenster lenkt den Blick auf die kulturellen Praktiken hinter der sichtbaren Inszenierung der Stadt und eröffnet eine Perspektive auf das „cultural backstage“⁴︎ Glasgows. Während die Strategie der Creative City Kultur und Kreativität zunehmend als wirtschaftliche Ressource nutzt, macht das Konzept des cultural backstage jene unsichtbaren Strukturen sichtbar, die kulturelle Produktion erst ermöglichen: unabhängige Publikationen (z.B. Zines), kreative Netzwerke, ehrenamtliches Engagement und Formen kollektiver Wissensproduktion. Im Kontext von Austeritätspolitiken gewinnt diese Perspektive besondere Bedeutung. Kürzungen öffentlicher Infrastruktur und die zunehmende Privatisierung sozialer Verantwortung treffen insbesondere Bereiche der Sorge- und Reproduktionsarbeit. Gleichzeitig entstehen aus diesen Krisen heraus alternative Räume der Organisierung und Gegenöffentlichkeit. Das Zine selbst kann als Teil solcher Praktiken verstanden werden: eine Form gemeinschaftlicher Wissensproduktion, die marginalisierte Perspektiven sichtbar macht und bestehende Vorstellungen von Wert und Arbeit hinterfragt.
	Seite 18: Das rote Sandstein-Tenement in der Parnie Street im Merchant City-Viertel steht für die sozialräumliche Entwicklung Glasgows von der industriellen Metropole zur postindustriellen Stadt. Die im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert errichteten Wohngebäude dienten der Unterbringung der wachsenden Arbeiter*innenbevölkerung der Second City of the Empire⁵. Ihre dichte Bebauung und die damaligen prekären Wohnbedingungen verweisen auf die sozialen Ungleichheiten der industriellen Stadtgesellschaft. Der Slogan „Built by workers, not kings“ knüpft an die Geschichte von Red Clydeside an und rückt jene Menschen in den Mittelpunkt, deren Arbeit und kollektive Organisierung die Stadt geprägt haben. Er stellt die Frage, wessen Arbeit und wessen Geschichte im urbanen Raum sichtbar gemacht werden. Gleichzeitig stehen die Tenements für die Kontinuitäten und Brüche urbaner Entwicklung. Deindustrialisierung, neoliberale Stadtpolitik und Austerität haben Wohnräume und Lebensbedingungen verändert und neue Formen sozialer Ungleichheit hervorgebracht. Die Gebäude sind damit nicht nur materielles Erbe, sondern verweisen auf die enge Verbindung von Arbeit, Wohnen, Klasse und Raum.
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	LET GLASGOW FLORISH
	TOO LOUD FOR THE EMPIRE A CITY OLDER THAN YOURE GOVERNMENT
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	Seite 20: Die Aussage „A city too loud for the Empire“ verweist auf Glasgows ambivalente Beziehung zum Britischen Empire. Der Aufstieg der Stadt beruhte auf imperialen Handelsstrukturen, aber auch auf der Arbeit der industriellen Bevölkerung in Werften und Fabriken, die eine prägende urbane Geräuschkulisse schufen. Die Frage nach Schottlands Verhältnis zum Empire bleibt dabei widersprüchlich: War Schottland Teil kolonialer Herrschaft oder selbst durch imperiale Machtstrukturen geprägt? Diese Ambivalenz zeigt, dass Kolonialgeschichte nicht nur außerhalb Europas, sondern auch in euro päischen Städten und ihren sozialen Strukturen verhandelt wird.
	THE MONUMENT CREATES A VERTICAL HIERARCHY OF IMPERIAL IDEOLOGY: IRONICALLY, THE STATUE OF TRUTH CROWNS THE STRUCTURE AS A SYMBOL OF MORAL LEGITIMACY, PLACING THE IDEALS OF JUSTICE AND VIRTUE ABOVE THE IMPERIAL SYSTEM IT REPRESENTS. BENEATH IT, QUEEN VICTORIA EMBODIES POLITICAL AUTHORITY, THE HOME NATIONS SYMBOLIZE BRITISH UNITY, AND COLONIAL FIGURES FORM THE GLOBAL FOUNDATION OF EMPIRE. THIS ARRANGEMENT REFLECTS THE VICTORIAN BELIEF IN IMPERIAL ORDER AND PROGRESS, WHILE SIMULTANEOUSLY REVEALING THE UNEQUAL POWER RELATIONS AND COLONIAL STRUCTURES THAT SUSTAINED BRITISH RULE
	"SHOT IN THE BACK - BRITISH THING TO DO"
	“BETTER TO DIE ON YOUR FEET THAN LIVE FOR EVER ON YOUR KNEES”
	THE SCULPTURES SYMBOLISE THE GORBALS AS A HISTORIC GATEWAY OF MIGRATION TO SCOTLAND, LONG SHAPED BY IRISH, JEWISH, AND LATER ASIAN COMMUNITIES, EXPRESSING IDEAS OF WELCOME, BELONGING, AND CULTURAL DIVERSITY.
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